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Llm die ReichStagseiübemfung.
ttod) kein Beschluß über eine Sitzung vor Weihnachten. —
Die Haltung der NSDAP , entscheidet. — Reichsrat und

- Amnestie.
Berlin . 19. Dezember.

Mit Spannung hatte man der Sitzung des Nettesten-
rates entgegengesehen, der über den kommunistischen An-
trag auf sofortige Einberufung des Reichstages entscheiden
sollte. Daß auch die Sozialdemokraten dafür stimmen woll¬
ten, wußte man , unbekannt war nur die Haltung der Na¬
tionalsozialisten.

Die Entscheidung ist Montag noch nicht gefallen. Der
Aeltestenrat beschoß nach mehr als einstündiger Debatte,
um Dienstag nach der Sitzung des Reichsrats noch einmal
Zusammenzutreten, um sich über die Reichstagseinberusung
schlüssig zu werden.

Die Regierung war in der Sitzung nicht vertreten und
hatte auch dem Reichstagspräsidenten keine Mitteilungen
zugehen lassen. Auch die Bayerische Volkspartei hatte kei.
Neu Vertreter entsandt, sie hatte aber schriftlich mitgeteilt,
daß sie gegen eine vorzeitige Einberufung sei.

Präsident Goering erklärte einleitend, es würde sich
wohl nicht empfehlen, noch vor Weihnachten eine Ta-
gung des Reichstages abzuhalken. zumal der Reichsrar.
falls er gegen die Amnestie Einspruch erhebe, noch

eine Begründungsfrist von 14 Tagen habe.
Die Sozialdemokraten beantragten trotzdem, den Reichstag
sofort für Donnerstag  einzuberufen und neben der
eventuellen neuen Abstimmung über die A m n e st i e auch
die Winterhilfeanträge  auf die Tagesordnung
SU setzen. Die Kommunisten verlangten außerdem für Don¬
nerstag schon die Behandlung der politiick-en Fragen und
der Mißtrmensanträge . Beide Anträge wurden jedoch vor.
läufig abgelehnt.

Einspruch des llReichSrats oder nicht?
Dienstag nachmittag » m 5 Uhr tritt nun der Reichsrat

Nochmals zu einer Vollsitzung zusammeil. uln das vom
Reichstag beschlossene Amnestiegesetz zu beraten . Um 11 Ul,r
ver-scininieln sich die Vertieier der preustilehen  Pnwttt-
Sen im Reichsrat bei dem preußischen Stimmführer. Min,-
sterialdirektor Dr . Brecht. wobei versncl-t werden soll, eine
einheitliche Abgabe der preußischen Stimmen herlieizllsüh-
teri. UM 12 Uhr trete» die Ausschüsse  des Neichsrats
zusammen, inn die Amnestieoorlage in einer zweit-eil US.
RNg fertig zu beraten . Diese zweite Lesung ist notwendig
geworden i»cil bei her erste» Beratung in den Ausschüssen
Noch keine eiidglllligk Lteiimignahme einiger Länder vor-
>ag.

wie man hört , hofft man in Kreisen der Reichskegie-
rugn und des Reichstages nach wir vor . daß der Neichsral
aus Zeinen Einspruch gegen da« Amnestlegefeh verzichten
wird, so daß eine Weih'mchss'agnng des Reichstages zur
Wiederbesciliauna de» Einspruch» vermieden wird.

tim Bade«» Stimmer».
Die Bemühungen der Reichsregicrung gehen insbeson¬

dere dahin , zu erreichen , daß Baden  sich im Reichsrat
dem Einspruch nicht anschließt. Eine endgültige Entschei¬
dung über die Haltung Badens liegt jedoch zur Stunde
Noch nicht vor.

Nach der obigen Aeuherung Goerillgs zu urteilen.
würden allerdings die Nationalsozialisten selbst dann nicht
für sofortige Reichstagseinberufuilg stimmen, wenn der
Reichsrat Einspruch gegen die Amnestie erheben würde , es
sei denn daß sie die Beratung der Winterhilfe  noch
»or Weihnachten unbedingt wünschten.

Besteht die NSDAP , darauf, dann freilich wäre eine
Mehrheit für Reichstagseinberusungvorhanden.

Heber ihre endgültige Stellungnahme wird sich die natio-
halsozialistische Fraktion erst im Lause des Dienstag fchlüs.
!ig werden.

Sollte es zur Einberufung und vielleicht sogar zur An-
"ahme eines Mißtrauensantrages gegen die Regierung
"och vor Weihnachten kommen, so befürchtet man in poli-
"scheu Kreisen, daß ernste Folgen daraus entstehen würden.

Die „Montagpost" weist darauf hin. daß in einem sol-
Aen Falle nicht nur mll der Auflösung des Reichstages,
sondern auch mit der des preußische« Landtages ZU rech,
"en fei.

Wenn ein Einspruch im Reichsrat gegen die Amnestie
Nicht erfolgt, so soll, wie man an maßgebenden Stellen
erklärt, alles geschhen, um die Amnestierten möglichst noch
vor dem Fest freizulassen: entsprechende Anweisungen
0n die Länderregierungen seien vorbereitet.

Kein Interesse an Landtagsauflösung.
Preußischer Skaatsrat bald nach Weihnachten?

Der preußische Landtag hat in seiner letzten Sitzung
«uf Antrag seines Rechtsausschusses eine Aenderung de-
Aufwertungsgesetzes für die Erbpachtzinsen beschlossen, MU

sich der preußische Staatsrat sehr bald beschäftigen

9 . Jahrgang

will , weil sonst die I4tägige Einspruchsfrist abMkfck Es
besteht also die Möglichkeit, daß der Staatsrat etwa am 29.
Dezember nochmals zusammentritt . Mit der Klage de«
Staatsrats vor dem Staatsgerichtshof oder mit einer even¬
tuellen Landtagsauflösung , wie sie von einer Zeitung be¬
hauptet wird , würde diese Staatsratstagung aber nichts zu
tun haben. Die Klage vor dem Staatsgerichtshof ist vom
Staatsrat bereits beschlossen.

Auch über eine Landkagsauflösung würde sich Adenauer
nicht mit dem Staatsrat . sondern nur mit den beiten an¬
deren in Frage kommenden Persönlichkeiten, nämlich mit
dem Ministerpräsidentenund dem Landtagsprösidenten.
zu verständigen haben. Wie man weiter hört, ist aber im
Augenblick an eine Landkagsauflösungnicht zu denken, da
insbesondere MinisterpräsidentBraun  und Landtagsprä-
sident kerrl  kein Interesse an einem solchen Schritt
haben.

preußiwe Gemeindefinanzverordnung.
Mehrausgaben ohne Deckung strafbar!

Berlin . 19. Dezember.
In einem gemeinsamen Rllnderlaß der Kommissare des

Reiches für das Innenministerium und das Finanzministe¬
rium vom 16. Dezember ist eine Erste Ausführungsanwei¬
sung zur Gemeindesinanzverordnung vom 2. November er.
lassen worden.

Die Gemeindefinanzverordnung enthält eine zusammen-
fussende Neuregelung des Haushalts -, Kassen- und Rech¬
nungsrechts der Gemeinde» und Gerneiudeverbünde und
sieht' eine Vereinfachung der Beschlußfassung vor. Die Aus-
führungsbestimmungen bringen zunächst in Artikel 1 An¬
weisungen für das Haushaltswesen , insbesondere für eine
gründliche und rechtzeitige Vorbereitung des Haushaltsent¬
wurfs.

Die Zulassung von Anträgen , die eine Mehrausgabe
oder Mindereinnahme ohne entsprechenden Deckungsvor-
schlag zum Inhal« haben, kann für den Vorsitzenden der
Vertretungskörperschast oder des kollegialen Gemeindevor-
stande« disziplinäre Folgen nach sich ziehen bzw. Zwangs¬
mittel der Aufsichtsbehörde zur Folge haben. Die Gemein¬
devorstände werden eindringlich daran? hingewiesen, daß es
ihr ernstliches Bestreben sein mnß. über- und anßrrplan-
müßige Ausgaben sowie Haushallsvorgrisse aus ein Min¬
destmaß zu beschränken.

Mowunsü ' ttk.
26 Verletzte bei Autobus -Unglück.

Ulm a . d. D -, 18 . Dez . Der Autovermieter Erbte von
Blaubeure» fuhr mit einem Omnibus von Langenau zu-
rück. In dein Wagen befanden sich 26 Personen aus ver¬
schiedenen Ortschaften des Oberamtes . Auf der Heidenhei-
mer Landstraße fuhr der schwere Wagen gegen einen
Baum und fiel in den Straßengraben . Der Wagen wurde
zertrümmert, die 26 Fahrgäste wurden mehr oder weniger
schwer verletzt . Sechs müssen !m Krankenhaus verbleiben
Der Führer' des Omnibusses wurde wegen Trunken-
heit  in Haft genommen.

2m Auto verbrannt.

Dresden. 19. Dez. Auf der Strecke Meißen—Röderau
geriet ein Kraftwagen beim Ueberholen von Radfahrern
aus anscheinend vereister Straße ins Schleudern, stürzte um
und geriet in Brand . Dabei find der Oberinspektor Lenke
und Direktor Pokorny von der Reichsbahn Dresden ver¬
brannt.

Tränengas in Warenhäusern.
Mainz , 19. Dez. In drei hiesigen Warenhäusern wur¬

den am „Goldenen Sonntag " Tränengasanschläg « verübt,
die den Geschäftsbetrieb vorübergehend empfindlich störten.
Die Kriminalpolizei nahm mehrere Verdächtige fest.

Darmstadk, 19. Dez. Wie von zuständiger Stelle mit-
geteilt wird , sind außer in Mainz am „ Goldenen Sonntag"
auch in Gießen(Oberhesseil) in jüdischen Kaufhäusern An¬
schläge mit Tränengasbomben verübt worden. Die in Gie¬
ßen geworfenen Tränengasbomben trugen das Zeichen
„MGE ", das Signum einer der bekanntesten Firmen , die
SchreckschußpistolenHerstellen. Der Täter,  ein ^ jähri¬
ger SA -Mann , wurde fest genommen.  Er ist Mitglied
der nationalsozialistischen Vetriebszellenorganisation . In
Mainz  steht die Ergreifung des Täters bevor. Verschie¬
dene Anzeichen lassen' nach den Erklärungen zuständiger
Stellen auf das Vorliegen offenkundiger politischer Tenden¬
zen schließen.

Wien. 19. Dez. Am „Goldenen Sonntag", als in den
Nachmittagsstunden das Warenhaus Gerngroß , das größte
Warenhaus Wiens , nahezu überfüllt war , stiegen plötzlich
gleichzeitig an mehreren Stellen von Tränengas herrüh-
rende Gase auf, die vor allem bei Frauen und Kindern die
größte Verwirrung hervorriefen . Alles drängte in großer
Aufregung den Ausgängen zu, so daß nur mit Mühe ein«
Panik vermieden werden konnte.

Ein Weihnachtswort HinveKvurgS.
Aufruf für die Winterhilfe.

Berlin, 20. Dezember.
Um für Weihnachten die Opferwilligkeit derer, die noch

helfen können, zugunsten unserer notleidenden Volksgenos¬
sen zu wecken, hat Reichspräsident von Hindenburg der
Deutschen Liga der freien Wohlfahrtspflege als Reichs-
zentrale der Winterhilfe das folgende Werbewort für die
Winterhilfe in handschriftlicher Aufzeichnung zugehen
lassen: v _

„5>ie Rot muß alles Trennende überwinden . Wer
den Ruf der Winterhilfe „Wir wollen helfen" befolgt, der
schafft neue Hoffnung und neuen Glauben an Gott und
Vaterland !"

Herriots Nachfolger.
Endlich hat er fein Ziel erreicht, der ehrgeizige «vtreber

Paul - Voncour.  der frühere Sozialist , er ist jetzt
Frankreichs Ministerpräsident geworden. Minister war er
schon mehrmals , der bekannte Anwalt hatte eine Zeitlang
durch seine Zugehörigkeit zur Sozialistischen Partei Auf¬
merksamkeit erregt , als ihm die Senatorenwürde winkte,
trat er jedoch aus . Er wurde Vriands Nachfolger als Ver¬
treter Frankreichs beim Völkerbund, im Kabinett Herriol
wurde ihm das Kriegsministerium übertragen , und nun
steht er selbst an der Spitze einer Regierung , die seinen
Namen trägt.

Seit langem war der Präsident der französischen Repu¬
blik bei einer Regierungskrise nicht in einer so schwierigen
Lage wie diesmal. Sonst war und ist es in Frankreich üb¬
lich, daß der Führer der maßgeblichen Oppositionspartei
oder einer seiner in Betracht kommenden Freunde mit der
Verantwortung für die neue Regierung belastet werden.
Diesmal gab es keine personell zugespitzte Opposition , denn
alle, die an Herriots Sturz mstgewirkt hatten , sind nicht
gegen Herriots Negierungspolitik gewesen. Kein anderer
hätte eine andere Regierungspolitik machen können . Es
kam eigentlich weniger darauf an, wer französischer Mini¬
sterpräsident werden sollte , als vielmehr , was dieser neue
Kabinettsches in der Frage des offenen Konfliktes zwischen
Frankreich und Amerika  tun kann, tun muß.

So ist dann im großen Manzen vom Kabinett Paul-
Doncour keine andere Poliiik zu erwarten als von Herriot.
mit der einzigen , freilich bedeutsamen Ausnahme in der
Schuldensrage gegenüber Amerika. Die neue Regierung
ähnelt denn auch in ihrer Zusammensetzung sehr stark dem
Kabinett Herriot ; van den 20 Mitgliedern gehörten nicht
weniger als 19 dem bisherigen Kabinett an, Pmil-Bon-
cour konnte trotz seiner Bemühungen die Grundlage seines
Kabinetts im Parlament nicht erweitern Die Soziali¬
st e n haben es abgelehnt , in fein Ministerium einzutreten,
und seine anfängliche Absicht, etwas weiter nach rechts aus-
zugreifen, mußte er in dem Augenblick aufgeben, in dem
ihm der Finanzspezialist Pietri die Gefolgschaft verwei¬
gerte, Dal' Kabinett ist also ein Mmderyeitsknlsinclt , das
entweder ans das Wohlwollen der Sozialisten oder auf das
Wohlwollen des rechten Flügels der Mittelparteien ange¬
wiesen ist. Die Achillesferse des Kabinetts Paul -Boncour
scheint die F >n a nzsr a ge zu fein. Es ist Paul-Boncour
nicht gelungen , einen radikalen Politiker zu gewinnen , der
sich bereit erklärt hätte, das Finanzministerium zu überneh¬
men. Er hat es dem alten Routinier , dem aus der Se¬
natsfraktion Poincare ausgetretenen C h e r o n . übertra¬
gen, und dieser hat nicht einmal einen Budgetminister neben
sich geduldet, sondern er will auf seinen starken Schultern
die ganze Last des Budgctansgleichs tragen. Der Bud-
getausglelch  wird in erster Linie darüber entscheiden,
ob das Kabinett PausiBoncour mehr ist als ein lieber*
gangsministorium . Die Schuldenfrage  dürfte weniger
Schwierigkeiten bereiten, da, wie die Dinge einmal liegen,
es sehr wohl möglich ist , daß die Zeit insofern für Paul-
Voncour arbeitet, als es schließlich dvch ida niemand
glaubt, daß Frankreich nicht bezahlen wird), zu einer Op»
portunitätssrage wird , ob man eine klare und deutlich aus¬
gesprochene Zusage für künftige Verhandlungen über das
Schuldenproblem erlangt.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das neue Kabinett
eine Mehrheit  von etwa 380 Stimmen erhalten wird,
wenn es sich dem Parlament vorstcllt. Dann wird jedcnsalls
nach Bewilligung eines Budgetzwölftels eine Pause von
vier Woä>en eintreten. und erst wenn um zweiten Diens.
tag des Januar die ordentliche Session beginnt , wird das
Ministerium um seine Existenz zu kämpfen haben.

Was für Deutschland  am Kabinett Paul -Boncour
von Wichtigkeit ist, ist die Tatsache, daß Paul -Boncour das
Außenministerium  verwalten wird . Paul -Boncour
rst für Deutschland kein Unbekannter. Denn er hat mit kur¬
zer Unterbrechung in Genf die französische Sicherheitsthese
vertreten und immer der natürlichen Entwicklung in der
Abriistnnassrage im Wege aestanden. Paul -Bancmir wird
seine Haltung genau nach dem von ihm entworfenen Ab-
rüstungsplan einrichten, und es dürfte schwer fallen, ihn
davon zu überzeugen, daß er in der Sicherheitsfrage sich
dem universellen Gedanken nähern muß . wenn die Abrü¬
stungskonferenz im neuen Iabre ibre ' Arbeiten rasch tör-



Hern ' will . Etwas Gutes rfl allerdings zu verzeichnen : Paul-
Boncour hat zum Unterstaatssekretär des Außenministe¬
riums den jungen radikalen Abgeordneten Piere Cot
ernannt , der in Deutschland nicht unbekannt ist. Pierre Cot
gehört zu jener jungen Generation , die aus dem Kriege ge.
lernt hat , dem Gedanken des engherzigen Nationalismus
den Krieg zu erklären . Pierre Cot ist ein Mann , der ehrlich
beabsichtigt , Briands Plan  für die Schaffung einer
europäischen Union in die Tat »mzusetzen . Ob er in dem
jetzt gebildeten Kabinett freilich hierfür die notwendige
Unterstützung finden wird , ist eine Frage , die nur die Zeit
beantworten kann . Deutscherseits darf man den jungen
Unterstaatssekretär mit ebenso großer Freundlichkeit beru¬
ßen wie den Unterstaatssekretär für die nationale Wirt-
chaft P a t e n o t r e. Nicht unwesentlich für die Abrüstung
st auch, daß D a l a d i e r das Kriegsministerium übernom¬
men hat . Wenn Daladier als Kriegsmimster den Gedanken
folgen kann , die er als Abgeordneter wiederholt im Ple¬
num der Kammer entwickelte , dann könnte man annehmen,
daß Paul -Boncour ihm in der Abrüftungssrage vielleicht ein
Zugeständnis macht . Daladier hat schon vor langer Zeit die
Notwendigkeit der Herabsetzung des Kriegsbudgets nachge-
wiefen und man nimmt vielfach an , daß er versuchen wird,
die Militärdienstzeit in Frankreich auf acht Monate festzu-
setzen.

Im übrigen hängt die weitere Beurteilung des Kabi-
.netts von der Regierungserklärung ab . mit der das neue
Kabinett vor das Parlament treten wird . Während
„Oeuvre " die Raschheit und Energie , mit der Paul -Bon-
cour die Bildung seines Kabinetts durchgefuhrt habe , als
ein gutes Vorzeichen  ansieht , verhält sich „Echo de
Paris " ablehnend und sagt der Regierung ein „elendiges
Leben und einen sehr baldigen Tod  voraus . Das
Ministerium Paul -Boncour habe alle Schwächen des vori¬
gen Ministeriums und noch einige dazu . Aber es fehle chm
das einzige positive Element des vorigen Kabinetts , die
Persönlichkeit Herriots.

Unfall nicht die Haftpflicht an sie herantritt . Da den Vögeln
jetzt der Tisch nur spärlich gedeckt ist, so reiche man denselben
an Futterplätzen , die vor Katzen geschützt sind, Nahrung.
Fn den Ställen sehe man nach, daß die Kälte keinen Ein¬
tritt finden kann.

Oer Goldene Sonntag.
Der dies ' ährige Goldene Sonntag unterschied sich kaum

von dem Si 'lbernen . Der Verkehr in den Geschäftsstraßen
und der Andrang zu den Geschäften war nicht stärker wie
vor acht Tagen , was wohl darauf zurückzufuhren .ist, daß
die Landbevölkerung ihren Weihnachtsbedarf in der Haupi-
sache zum Silbernen Sonntag zu decken pflegt . Trotzdem
noch eine volle Woche Gelegenheit zum Kausen vorhanden
ist, dürfte mit dem Goldenen Sonntag der Höhepunkt des
diesjährigen Weihnachtsgeschäfts überschritten sein. Der
größte Teil der Bevölkerung hat seine Besorgungen für
den Gabentisch endgültig abgeschlossen. Die Erwartungen,
die man von dem diesjährigen Weihnachtsgeschäft gehegt
hat , sind wohl in der Hauptsache erfüllt worden . Jeder
einzelne hat gekauft , was in seinen Kräften stand . Zog Die
Not der Zeit auch jedem in der Erfüllung seiner Weih¬
nachtswünsche enge Grenzen , die liebsten dieser Wünsche
konnten bei den zeitgemäßen Preisen in den meisten Fallen
doch erfüllt werden . Und in der Anpassung der Geschäfts¬
welt an die Zeitverhältnisse liegt das Geheimnis , daß trotz
ungeheurer Not der Massen auch das diesjährige Weih¬
nachtsgeschäft sich befruchtend auf das Wirtschaftsleben aus-
wirken wird.

LMaSeS
Hochheim am Main, den 20. Dezember 1932

Weihnachtszeit— Vergiß die Armen nicht?
Weihnachten ist seit altersher das Fest der Liebe und

der Freude . Ein Fest ist es, bei dem die Bande , die Mensch
und Mensch verbinden , wieder fester geschlungen werden . Mag
nun das Christfest auch in erster Linie ein Fest der Kinder
sein, so haben doch auch die Erwachsenen so viel Anteil an
ihm, daß die Feier „Christi Geburt " als eine Feier der
gesamten Menschheit betrachtet werden kann. Eine Liebes-
fcier soll Weihnachten sein, bei der alle Herzen froher
schlagen. Auch die des Glücks Enterbten . Menschliche Armut
und Elücksenterbung werden nie härter und bitterer empfun¬
den, als in der Weihnachtszeit . Da sollen wenigstens einmal
im Jahre, in der Weihnachtszeit, die Annen inne werden, daß
es noch Hände gibt , die für sie sorgen . Das Elend um uns
her mahnt uns , den Begriff der Liebe nicht zu eng aufzu-
fassen. Vor allem sollen Kranke nnd Waisen , Vaterlose und
Mutterlose , von der Last der Jahre gebückte Mütterlein
und Greise, Bedrängte und Bedrückte an der weihnachtlichen
Llcbesseier teilnehmen . Wo arme , kinderreiche Witwe », ver¬
lassene Seelen und Leidende des Herzens und des Körpers
find, dort findet die Barmherzigkeit , die Mildtätigkeit und
Vllohllätigkcil Neste Geiegenhert , Segen zu stiften . So denke
uni das Weihnachtssest jeder der Bedürftigen imd zünde
ihnen durch eiire gute Tat ein Weihuachtskerzlein an . Helft,
m ihr helfen könnt!

r Nebel und Glätte. Seit einigen lugen lagert schon
ein starker Nebel aus der Erde , der sich in de» Nächten so
oordlchtet . das, die Passanten keine drei Schritte weil sehe»
können. — Derselbe bildet eine große Gefahr für den Ver¬
kehr, namentlich für die Automobile , die Schiffahrt nnd den
Verkehr der Flugzeuge. La melden die Blätter auch Hon vie¬
le Aktie von ^jusanrnrenstüheu . Der Niederschlag des, Nebels
bedeckt den Boden mit Glatteis, wodurch die Eefahrell noch
vermehrt werden . Die Hausbesitzer feien daran erinnert, , auf
der Straße vor ihrem Grundstück zu streuen, daistit bei einem

w Der Ortsausschuß für Jugendpflege hat sich u . A.
die Ausgabe gestellt, unseren arbeitslosen Volksgenossen zu
einer Arbeitsmöglichkeit zu verhelfen . In begrüßenswerter
Weife haben sich aus den Reihen der Arbeitslosen einige
Freiwillige zur Verfügung gestellt, um unsere Eisbahn auf
dem Weiher zu kehren, von Steinen usw. zu säubern und
das leider so beliebte Löcherschlagen, Fußballspielen zu ver¬
hindern , um die dadurch entstehenden Gefahren nnd Un¬
fälle für die Läufer zu beschränken. Um die Leistungen der
sich zur Verfügung gestellten Leute in etwa anzuerkennen,
werden die Besucher der Eisfläche (Kinder und Erwachsene)
herzlich gebeten , ein freiwilliges , kleines Entgelt in die
verschlossene Sammelbüchse des Freiw . Arbeits -Dienstes zu
geben. Eine Haftpflicht können die betr . Ordner nicht über¬
nehmen . Es ist im Interesse der Freunde des Eissports
sehr zu begrüßen , daß unsere in herrlicher Lage bestehende
Naturbahn ab Montag , den 19. Dezember in Ordnung
gehalten und aus Gründen der Billigkeit auch von denen
besucht wird , die bisher die Eisbahnen der Städte Mainz
und Wiesbaden benutzten. Auch den Eltern wird es nur an¬
genehm sein, wenn sie wissen, daß ihre Kinder auf dem
Eise etwas beaufsichtigt werden.

—r . Die Volksmission , die vom 8. bis 18. Dezember
für die Katholische Pfarrgemeinde dahier stattfand , ist mit
ihren Gnadentagen vorüber. Dieselbe wurde abgehalten von
den drei Redemptoristenpatres Brauer , Hötgen und Hammen
aus dem Kloster zu Bochum im Rheinland , Mitglieder jener
Vriesteraemcinickakt . die im Jabre 1732 von dem hl . Kirchen-

Buß - und Altarsakramentes . — Besondere Lichtpunkte waren
die Sakraments -Sühnefeier am Mittwoch mit ihrer Abbitte
der weißgekleideten Kinder vor dem Hochwürdigen Gute
für alle Verunehrungen nnd unwürdigen Kommunionen , die
einen tiefen Eindruck hinterließ , ferner die Weihe . an dw
allerseligste Jungfrau Maria , in der die ganze Gemeinde sich
unter den Schuh dieser Himmelskönigin stellte. Besonders
feierlich wurde sodann der verflossene Sonntag als Schluß der
hl . Mission ausgestaltet . Er brachte in den Frühgottesdienstei«
die Generalkommunion der ganzen Pfarrgemeinde , in der
großen Beteiligung ein Schauspiel für Gott und die Monschau-
Im feierlichen Hochamte war die Neuweihe des Missions¬
kreuzes auf dem Kreuzaktare , und am Mittage sah die
Kirche eine Feier , die erstmalig skattfand , nämlich die erhe¬
bende Kindersegnung . Da war das Gotteshaus gefüllt nicht
nur von der schulpflichtigen Jugend , sondern auch von den
noch unmündigen Kleinen , die auch in Anwesenheit der
Eltern den Segen des göttlichen Kinderfreundes empfingen-
Sodann fand gegen Abend die machtvolle Schlußfeier stau,
bei der die Kirche die Teilnehmer kaum fassen konnte. Herr
Pater Brauer gab in seiner Schlußpredigt noch einmal eine"
Rückblick über die empfangenen Gnaden u . dem wiedergefunde¬
nen Herzensfrieden in der hl . Mission nnd dankte der Ge¬
meinde für den gezeigten religiösen Eifer und die erfreuliche
Beteiligung . Desgleichen der Hochw. Geistlichkeit, Pfarrer
und Kaplan , für die Vorbereitung und Unterstützung , w-oram
von allen Anwesenden das Taufgelübde erneuert wurde . Nach¬
dem Herr Pfarrer Herborn auch den Hochwürdigen Herr"
Patres den Dank der Pfarrgemeinde und den seinen aus¬
gesprochen, beschloß ein machtvolles Te Deum mit sakra¬
mentalem Segen die hl . Mission . Der Montag war de"
Gefallenen der Gemeinde und allen Verstorbenen durch ein
feierliches Requiem geweiht . Diese Mission bildete einen
schönen Abschluß des 200jährigen Jubiläums der Katholisch "̂
Pfarrkirche in diesem Jahre , zugleich war sie eine segensvom
Vorbereitung auf das bevorstehende Hochheilige ' Weihnachts¬
fest. Mögen nun in dem begonnenen Alltag die gutem Vor¬
sätze und Entschließungen nicht bald wieder entschwinden, waaß
bleiben , und mögen schöne Erinnerungen an die Mission dcS
Jahres 1932 noch lange in den Seelen beglückend ncE
klingen. Das walte Gott!
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Priestergemeinschaft , die im Jahre 1732 von dem hl . Kirchen¬
lehrer Alphons Maria Lignori gestiftet wurde , um vo nehm-
lich zur Eeisteserneucrung des Volkes durch die Abha tung
von Missionen und Ererzitien zu wirke». Mit apostolischem
Eifer und hoher Kanzelbereflsamkeit gabeik sich die gesaudleu
Missionare ihrer idealen Ausgabe hin und wußte » durch
ihre eindringlichen Predigten , durch de» vermehrten Gottes¬
dienst lind die Spendlmg der Sakramente denGfer lind das
Verlangen der (Staubigen für eine geistige Wiedergeburt in
hohem Grade wachzuruseu. Wie eindrucksvoll stetttell sie die
erschütternden Wahrheiten von den vier letzten Dingen des
Menschen der Seele vor ! Wie lichtvoll nnd srnchtverhn !gen^
waren die Anssührnngen von Pkedisitthevmi über sonstige
Gebiete der Religion und des menschlichen Lebens ! Da
pc'klien oft in den' Augen die Tränen der Ergrisfcnheit. Und
die Gläubigen wußten die Gnade der hl. Mission Mil «bauen-Gläubigen wußten die Gnade der hl. Miss!
dem Eifer auszuwertcn . Das zeigte der starte Besuch der
Predigten, nicht nur vonseiton der Frauen, sondern auch der
Männerwelt , nicht ncir an , Mittag nnd Abend , so»d rn euch
in der Morgensrühe. Das bekundete die stets gesiiltte Kirche
bei den Gottesdiensten und ganz besonders der große Zustrom
zu de» Guadeumitteln der Kirche, ZUM Empsange des hl.

SeschMiche Mitteilungen
Warum mache ich meine Weihnachtseintäufe in Mainz?

Weil die Mainzer Geschäftswelt hinsichtlich Qualität , Aus¬
wahl und Preiswürdigkeit von Weihnachtsgeschenken aus der
Höhe ist nnd ich außerdem noch Aussicht habe , 2.000.
Reichsmark zu gewinnen . Für jeden Einkauf in Höhe von 3.^
91m. erhält man kostenfrei ein Los . Und dieses Los nimnu
an der Ende Dezember ftattfinbeiibcn Ziehung teil , für die
außer dem Haupttreffer von 2.000 .— Rm . noch weitere Bar¬
gewinne zur Verfügung stehen. Jeder Käufer kann sich alch
ganz nach Wunsch in den Besitz, einer größeren Anzahl solcher
Lose setzen, die sämtlich an der Ziehung teilnehmen . Verlange
bei Einkäufen die entsprechende Anzahl Lose!
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3uiM im » reis MMdk»
Flörsheim — Kostheim 2 :4
Hochheim — Winkel 1 :2
Weilbach Dotzheim3:2
Rüsselsheim — Biebrich 3 :0
Geisenheim — Schierstein 3 :3

Vereine Spiele aew. unent. verl. Tore
Sp .-V. Mainz -Kosthein, 14 12 i 1 64:13
Sv .-Ll . Opel Russ-lsheim 14 8 3 2 48:33
F .-V. Getjeirbein, 14 8 3 3 89:30
Sp .-V. »9 Flörsheim t !1 8 t 4 44:27
F -V. Wiesbaden -Biebrich 15 7 2 6 36:40
Sp .-B Winkel 15 5 2 8 26:37
Sp .-V. Naunheim 14 4 4 0 28:32
Schierstein 16 4 4 8 37:47
Sp .-P . Astesbaden -Dntzbeim Ui 4 ii 8 1827
Sp .--Ng. 07 9>o<bbetm 15 2 4 0 28 40
(Bermanin Weiltzcicli 10 3 i l«°» 81:70
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Der 16. Dezember stand ganz im Zeichen des Glücks-
So konnte Kosttzeim burch 2 Selbsttore Her Flörsheimes
Beginn die Meisterschaft an sich reißen, ottvahl, das Sp'°
selbst, die Flörshcimer als die Ileberlegenen sah. — HochheUss
mußte sich ebenfalls durch ein glückliches Tor der Winkel^

V1

Munta uns Lore.
Roman von WolfgangKemt er.

So nahe Hermann der Tod der lieben Frau , die ihn , eine
zweite Mutter"geworden war, ging, so weh ihm zumute war,
so sehr ihn der namenlose Schmerz seines geliebten Weibes
erschütterte, so durfte er sich der Trauer nicht tatenlos hin¬
geben , er durfte nicht jammern ; einer muhte im Hause den
Kopf oben behalten, es gab so vielerlei anzuordnen und zu
Überlegen , wie in jedem Sterbehause , und mit Assunta und
deren Pater konnte er nicht rechnen, es blieb alles ihm über¬
lassen.

Hermann hoffte , dah sich hei beiden ihm so liehen Men¬
schen die heftigen Schmerzensausbriiche bald wieder legen
nnd einer stilleren Trauer Platz macken würden . Er drahtete
die Nachricht vom Tode der Frau Oberstleutnant seiner Mut-
ter , erbat sich von Nat Kühn zwei Tage Urlaub , ersuchte
Graß , ihn während dieser Zeit zu vertreten , und mußte sich
dann der schmerzlichen Arbeit, oic Vorbereitungen zum De-
gräbniffe zu treffen , widmen.

Am Nachmittage des zweitnächsten Tages wurde die sterb-
liche HUlle der Frau Oberstleutnant auf dem evangelischen
Friedhofe zur letzten Ruhe bestattet . Der Sarg verschwand
in einem Meer von Blumen und Kränzen , die als letzte
Grüße für die edle Frau von allen Seiten mit Worten herz-
lichster Anteilnahme in das Trauerhnus gesandt worden
waren . Zahllose Menschen gaben der beliebten Frau das
letzte Geleite und am offenen Grabe hielt der Pastor, ein
alter , würdiger Herr , die Totenrede.

Dumpf fielen die Schollen auf deil Sarg, und dieser
Ton war wie ein Stich ins Herz . Rat Kühn stützte seinen
Freuird , den Oberstleutnant , Hermann Assunta , die beide zu¬
sammenbrechen drohten , dann war die Totenfeier zu Ende.

Langsam verliefen sich die Menschen , auch die Leidtra¬
genden kehrten mit schmerzzerrissenen Herzen in das Haus
zurück, in dem fortan der Platz der gütigen Herrin leer blieb.

Frau Nastbichler hatte Hermann aufgetragen, für sie
einen schönen Kranz zu besorgen und ihn am Grabe der
Frau Oberstleutnant niederzulegen. Manzoni selbst drückte sie
brieflich ihre innigste Anteilnahme aus nnd gab ihrem

Schmerze , daß es ihr nun nicht vergönnt war , Assuntas Mut-
ter persönlich kennen zu lernen , beredten Ausdruck.

Dos Leben aber ging feinen gemessenen Gang, keine Se¬
kunde blieb das Nnd der Zeit stehen, cs zog die Menschen
mit sich.

Wie Hermann gehofft hatte , so war es gekommen . So¬
wohl bei Assunta , wie auch bei ihrem Vater löste sich der
heftige Schmerz alsbald in stille Wehmut auf. Der Geist der
Verstorbenen blieb in ihrer Mitte und die Erinnerung an sie
war in ihrem Herzen so lebendig, als wäre sie nicht für
immer von ihnen , gegangen . Kein Tag verging , an dem sie
der teuren Toten nicht gedachten; jeden Tag besuchten sie das
Grab rnld jedesmal legte Assunta einen Strauß prächtiger
Blumen auf dem Hügel nieder, unter dem ihre geliebte gü¬
tige Mutter schlief. . .

Ein und ein halbes Jahr war seitdem vergangen. Der
Schnee des dritten Winters , feit Hermann Nastbichler in
Bregenz war, hüllte das Land am schwäbischen Meere in sein
weißes Kleid.

Assunta und Hermann schienen diese achtzehn Monate
wie ein Tag . So schnell, so rasend schnell war ihnen diese
Zeit entschwunden , die Zeit , in der sie einzig nur ihrem jun-
gen Glücke lebten , da ein Tag schöner war wie der andere
und alle Ereignisse , die sie nicht direkt betrafen , ohne sonder-
lichen Eindruck zu machen, an ihnpn voriibergingen.

Wie im kleinsten , so war auch in ihrem Kreise dies
und das geschehen.

Rat Kühn hatte den erbetenen Abschied erhalten . Mit
einem Seufzer der Erleichterung halte er den Beruf , den: er
freudlos und ohne innere Befriedigung ein Menschenalter
hindurch seine Kraft hatte geben müssen , an den Nagel ge-
hängt . Bei seinen Freunden war er oft zu Gaste , 'täglich
machte er mit dem Oberstleutnant einen größeren Spa¬
ziergang , nie aber , ohne ein Skizzenbuch mitzlinehmen , und
täglich saß er mindestens eine Stunde in der Villa oben in
der Römerstraße , in die.chald nach dem Tode der Frau Oberst¬
leutnant auch Herma »»» ,- und Assunta übergesiedelt waren,
um bei Papa zu fein, dem es in dem stillen Hanfe viel zu
einsam geweseir wäre . Noch zwei andere Gäste sah die Billa
oft . Richter Gras ; mit seiner niedlichen , aber energl ' ck,rn
Frau , die er im vorletzten He-rbste- he4mgeführt hatte . Assunta

und Berta Graß waren trotz der Verschiedenheit ihrer Eh»'
rattere , ihrer Naturen und Erziehung , bald FreundiiM^
geworden , die sich aufrichtig zugetan waren und die die ktt' '
non Soracn , welche das Lehen nun einmal für HausfraUlv
bereit hält, getreulich miteinander teilten und sich gegenseius
in allen Fragen ihrer Haushalte berieten.

Und wie die beiden jungen Frauen, waren sichn1ltn
deren Männer nahe gekommen . Graß und Hermann wäre»
Freunde im besten Sinne des Wortes geworden. Dazu Ms
ten neben dem häufigen Verkehr auch die Verhältnisse
Amte viel beigetragen, denn beide Richter hatten mit
neuen Chef gleich im Anfang so manchen Strauß nuszuse«'
ten . Rat Morigl war ein Vureankrat reinsten Wassers,
Mensch, dem nichts so sehr mangelte, als jener Weitblick, jenes
vornehme und großherzige Verstehen und Begreifen de
menschlichen Schwächen, der Begebenheiten des Tages, das de
beste Teil eines Mannes kein sollte, der über andere zu GerllY
sitzt oder dazu berufen ist, seine Mitbürg'r zu beraten.
Dr . Morigl war das ganze menschliche Dasein in so und 1
viele Paragraphen eingeteilt , die seine Richtschnur bliebet
ohne Rücksicht darauf, ob er mit seiner Rechtsprecherei
oft auch blutiges Unrecht tat.

Mit diesem engherzigen Manne waren sowohl Herma"
wie auch Graß bald in Zwist geraten ; die beiden juuchch
tüchtigen Richter aber hatten sich nicht viel einreden IlE<
und sich, wenn auch durchaus höflich aber doch so energ 'Pj
ihrer Haut gewehrt, daß ihr Chef seine Absicht, sie zu bevv
munden , bald aufgab und sie in Ruhe ließ.

Dr . Owerbach war wohl der einzige , der mit seiv^ ,
neuen Chef zufrieden sein konnte. Er hatte goldene geiJlls
Der Umstand , daß sowohl sein Vater , wie auch sein Om
hohe Beamte waren, gab ihm Dr. Morigl gegenüber oe
denkbar besten und weitestgehenden Freibrief . Er mach
kaum noch Dienst, meldete sich fast jeden zweiten Tag krall'
fuhr alle Augenblicke für zwei bis drei Tage nach Münchr'
oder Zürich, wie es ihm gerade paßte. Lin blutjunger Rich¬
ter , der für den versetzten Bezirksrichter Baumgartner rtv°J
Bregenz gekommen war, und ein Askulant mußten V*
Owerbach auf Dr . Morigls Geheiß dessen Dienst versehe»'

Hermann und Graß erzählten Rat Kühn bei Geleges
heit von dieser Wirtschaft.

(Förtsetzung folgt .)
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Zeschlagen bekennen und in Weilbach entschied der Nebel und
Glück zugunsten der Platzbesitzer. — Bei Ge.senheim machte
sich das Fehlen ihres Tormanns stark bemerkbar und so ge¬
lang cs Schierstem 1 Punkt zu erobern. — Rüsselsheim war
den Biebrichern klar überlegen. —o

Aus Ser Rechtssprechung.
Muß ma « sich operieren lassen?

Die bestehende Rechtsauffassungim Deutschen Reich über¬
läßt es jedem Menschen selbst, über seinen Körper zu be¬
stimmen, und die Frage, ob man sich operieren lassen muß,
Iaht sich danach gemeinhin dahin beantworten, daß man
dies nicht nötig habe, wenn man nicht will. Aber so einfach
diese Sachlage sich auszunehmen scheint für den freien Men¬
schen, so verwickelt kann sich dieses c gebliche Recht aus-
virken in all den Beziehungen, in denen ein Erkrankter
oder Verletzter infolge der Folgen einer solchen Erkrankung
oder Verletzung irgendwelche Ansprüche auf Entschädigung
oder Rente erhebt. Bei einem Versicherten in irgend einem
Zweige der Cozialversicherimgist es nicht mehr seiner reinen
Willkür überlassen, ob er die Zustimmung zu einer Opera¬
tion geben oder sie verweigern will. Soweit hier ein größerer
operativer Eingriff in Frage kommt, der mit Lebensgefahr
verbunden ist, oder eine Beschädigung des Körpers zur Folge
hat. kann der Versicherte ohne größere Rechtsfolgen ebem
falls einen operativen Eingriff verweigern. Handelt es sich
jedoch um weniger erhebliche Eingriffe, die ohne Lebens¬
gefahr sind, selbst wenn sie mit größeren Schmerzen verbunden
sind, so kann von dem Versicherten gefordert werden, daß
«r sich ihr unterzieht, wenn dadurch die Krankheitszustande
voll beseitigt werden können. Weigert sich der Versicherte,
einen solchen Eingriff ausführen zu lassen, zu dessen Ge¬
nehmigung er gesetzlich verpflichtet ist, so können daraus für
ihn Rechtsnachteile entstehen. Er kann unter Umstünden des
Anspruches auf Rente ganz oder teilweise verlustig gehen.
Was hier im besonderen für die Operation gesagt worden
ist und was in jedem Einzelfalle einer rechtlichen Abgrenzung
bedarf, gilt in verstärktem Umfange für die Zustimmung
von Versicherten zu der gewöhnlichen ärztlichen Behandlung.
Weigerung oder Verstoß gegen die ärztliche Behandlung
überhaupt kann bei der Krankenversicherung in der Kraulen¬
de Handlung zu Geldstrafen, in der Unfai'.oersicherung zu Ab¬
lehnung des Heilverfahrens durch die Unfallversicherung
führen."

Aus ÄST rUmgesend
Nachklang zum Deutschen Sängerfest.

** Frankfurt a. 2N. Nach dem Abschluß sämtlicher Ar¬
beiten für das 11. Deutsche Sänger-Bundesfest lud der
Festausschuß die Mitglieder sämtlicher Unterausschüsse, 'o-
wie Vertreter des Magistrats der Stadt Frankfurt, der
Stadtverordneten , der Messe-Gesellschaft und der Presse
ein. In seinen Dankesworten an alle diejenigen, die an
l>em Gelingen des Festes tätigen Anteil haben, streifte der
Vorsitzende des Festausschusses, Dr. Karl Hermann , noch
einmal die Vorgeschichte des Festes. Wenn dem Feste ein
Io bedeutender Erfolg beschieden gewesen sei, so ist er dop¬
pelt hoch einzuschätzen und bliebe ein Zeichen der Hoffnung
für die Zukunft unseres Volkes, Dem Fest sei aber nicht
Nur ein ideeller , sondern auch ein materieller Erfolg be-
schieden gewesen, da es als erstes gegenüber seinen Var-
Näuaern mit einem Ueberschuß abgeschlossen habe. Magi¬
stratsrat Dr . Rinert überbrachte dann Dr. Hermann , der
stürmisch qefetert wurde , als sichtbares Zeichen des Dankes
für keine iahrclange Arbeit ein Album mit Bildern des
Testes.

Frankfurter rnaflvlehausslcllung 1933.
»* -krankfurk ci. IN. Für die 3. Mastviehausstellung

dam 25 bis 28. Mai 1933 ist znr Erzielung eine? glatten
Verlaufs eine Beschränkung in der Beschickung norgi-noin-
wen worden , und zwar aus 300 Stück Nindviel ). 150 Käl¬
ber, 300 Schweine und 300 Schafe , so daß also 1030 Mast,
tter'e »ur Ausstellung gelangen . Von besonderem Interesie
wird der Nmdcrrossi'nmettbewerb non Züchterveretnignng
Mit Beurteilung und Prämiierung in lebendem und ge-
fchlachtetem Zustand sein. Diese neue Einrichtung verfolgt
den Zweck, die Bestrebungen der Rinderzüchter , die ihre
Zuchtziele und Maßnahmen in Einklang mit den Anfor.
Gerungen des Schlachtviehmarktes und Fleischmarktes brm-
Neu wollen, zu unterstützen. Für den Schlachtwettbewerb
Wird nur eine beschränkte Anzahl von Ounlitätstieren zu-
Nelasscn. und zwar als Höchstzahl 20 Kälber , 20 Rinder,
30 Schafe und 30 Schweine. Das Kuratorium der Aus¬
stellung hat als Siegerpreis für den besten ausgeschlach¬
teten Mastochsen und das beste ausgeschlachtöte LantM je
lirie Goldene Medaille gestiftet, das preußische Londwirt-
jchaftsministerium eine Goldene Staatsmedaille für den
besten Mastochsen im Lebendwettbewerb , für andere Wett¬
bewerbe außerdem eine Anzahl eiserne Staatsmedaillen.

»* Frankfurt a. 7N. (Festnahme eines inter¬
nationalen Taschen - und D - Zugdiebes .) Hier
wurde ein seit langem gesuchter internationaler Dieb, der
sich in einem Heini aufgehalten hatte, festgenommen. Es
handelt sich um den'48 jährigen in Lynn geborenen David
stroymann . der auch auf den Namen Gardner reiste und
»Uch unter dem Namen Funch auftrat. Kurz nach seiner
Festnahme versuchte er, feinen falschen Paß auf den
Aainen Gardner zu beseitigen, doch konnte er noch recht¬
zeitig daran gehindert werden. Stroymann erschwindelte
sich U. a. Unterstützungen, handelte mit Brillanten und
Hvldenen Uhren, die vermutlich aus D-Zug -Diebstahlen
«rrühren . Vielfach hat er sich auch in Basel aufgehalten.
Den gefälschten Pah will er sich angeblich von London
haben schicken lassen. Kürzlich ist er unter dem Namen
wardner in Karlsruhe aufgetreten . Er logierte sich , m
einem Hotel ein, stahl aus einer Kassette Geld und beging
Mherdem Zechbetrug. Stroymann ist schon mehrfach vor¬
bestraft. ' , „

" Frankfurta. M. (Mord - und Selbstmord¬
versuch .) Auf einem Feldweg im Gmnheimer Wäldchen
'wurde eine achtzehneinhalb Jahre alte Ehefrau, in er
Wraunheimerlandstraße wohnhaft, mit durchschnittener
Onfer Pulsader aufgefunden. In ihrer unmittelbaren
Nähe lag das eineinhalb Jahre alte Söhnchen der Frau,
3em ebenfalls die linke Pulsader durchschnitten war. Die
Wat war mit einem Taschenmesserausgefuhrt worden. Die
sofort alarmierte Rettungswaä >e brachte Mutter und Kind
Ms Krankenhaus : beide befinden sich außer Lebensgefahr.

Vsssöffchrrtz durch mmumiternml
Unsere niedlichen Sänger und Nichtsänger die uns im

Frühjahr mit ihrem Gesänge und Gezwitscher erfreuten,
leiden ganz besonders bei Schnee, Rauhreif und Eis.

Wenn draußen der Boden gefroren, mit Schnee bedeckt
ist, dann wird die Nahrung für unsere gefiederten Helfer im
Garten und Feld knapp. Sie können dann mit ihren fei¬
nen Schnäbeln das in Bäumen und dem Erdboden versteckte
Futter nicht hervorholen. Einige Stunden genügen, um vielen
nützlichen Vögeln den Hungertod zu bereiten.

Die Meisen verhungern am schnellsten.
Die nachstehenden Ausführungen „Praktischer Vogelschutz

und Wintersütterung" sind einem Vortrag entnommen, den
Herr Oberförster Ernst in Wicsbaden-Sonnenberg gelegentlich
einer Versammlung von Kommunalbeamten in Wiesbaden

Außerdem sind Leitsätze aus dem bekannten Werk über
„Vogelschutz" des Herrn von Berlepsch angeführt.

Woher kommt es wohl, daß heutzutage so oft in Forst-
und Landwirtschaft große Kalamitäten auftreten, von denen
man früher kaum etwas wußte ? Wie oft hört man von
alten Leuten den Ausspruch, so etwas gab es früher nicht.
Die Raupen-, Schnecken usw. Plagen sind wohl früher nicht
sv verheerend ausgetreten, weil die Eegenfaktoren, d. h.
die Feinde und Vertilger der Insekten usw. noch so zahlreich
vorhanden waren, um diese Schädlinge nicht übermächtig wer¬
den zu lassen.

Warum ist das heute nicht mehr der Fall ? Im Kampfe
mit der Natur und in dem Bestreben, aus der Natur möglichst
große Vorteile zu erringen, hat der Mensch immer nur an
sich und seinen Nutzen gedacht und dabei oft in die Natur
so eingegriffen, daß vielen Geschöpfen die Lebensmöglichleit
erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht wurde. Zu diesen
verdrängten Geschöpfen gehören die nützlichen Singvögel
und ganz besonders die Höhlenbrüter. Ihnen ist dadurch,
daß jeder hohle Baum , jeder morsche Bäumst umpf verschwin¬
det, jede Rist- und damit Lebensmöglichkeit genormnen, sowie
auch durch rücksichtslose Entfernung von jedem Gestrüpp usw.
an Wegraincn, wo es doch keinen Schaden verursacht, den
Singvögelm die Lebcnsbedingungenentzogen werden. Dadurch
daß diese Insekten- und Raupenvertilger, die für Forst- und
Landwirtschaft von größter Bedeutung sind, immer mehr
verschwanden, konnten die Insekten sich unbeschränkt ver¬
mehren, was zu diesen verheerenden Schäden führte.

Von vornherein soll einem Einwurf, der vielleicht ge¬
macht wird, entgegengetreten werden. Man kann evtl, sagen,
der menschliche Geist ist heute soweit, daß er gegen jeden
Schaden sofort ein Gegenmittel findet. Die Themie produziert
sovicle Präparate , daß fast jeder austretende Käfer oder jede
die Waldbestände kahlfressende Raupe ein sie vernichtendes
und tötendes Gegenmittel hat . Dieses mag stimmen. Die
Chemie hat Großes auch auf diesem Gebiet geleistet doch
vermag sie mit all ihren Mitteln nicht, das Entstehen und
Auftreten einer Kalamität zu verhindern. Außerdem erheben
sich heute schon viele Stimmen, gegen die Verwendung von zu
viel chemischer Präparate . Bei den Bestäubungen der Waid¬
bestände mit arsenhaltigen Mitteln , gegen die Forleule usw.
hat sich ergeben, daß stellenweise der gesamte Wildbestand und
in der Lüneburger Heide hunderte von Bienenvölkern gleich¬
zeitig getötet wurden. Was nutzt es aber, wenn zwar die
Schädlinge getötet sind, sobald gleichzeitig die Ernte mit
vernichtet wird.

Die Chemie kann eine Kalamität eindämmen und die
vorhandenen Insekten vernichten, doch kann sic einer Kalamität
nur dann Vorbeugen, wenn dauernd und immer wieder mit
entsprechenden Präparaten gespritzt wird.

Das sicherste und billigste Vorbeugungsniittel ist und bleibt
daher pin natürlicher Vogelschutz. Es ist eine Pfficht des
Menschen, dafür Sorge zu tragen, daß in der Natur wieder
Faktoren eingeschaltet werden, die durch Verschulden des
Menschen in dem Haushalt der Natur wenn nicht ganz aus-
geschaltet, so doch stark in ihrer nützlichen Form eingedämmt
waren. Und dies ist bei den nützlichen Vögeln der Fall . In
Jahren großer Kalamität hat sich, wie Frhr . von Berlepsch
besonders betonte, gezeigt, was ein sachgemäßer natürlicher
Vogelschutz vermag. ' Während tausende von ha. Wald kahl
gefressen waren, hat der Besitz des Herrn von Berlepsch aus
der öden Verwüstung als Insel , von dem Fräs unberührt,
hervorgeragt. Die geschützte Vogelwekt hat sich erkenntlich ge¬
zeigt und dafür Sorge getragen, daß die Kalamität nicht
übergreifen konnte.

Aus dem bekannten Werk, über Vogelschutz des Herrn
von Berlepsch „Der gesamte Vogelschutz" und seinen Leit¬
sätzen wird folgendes entnommen:

(Fortsetzung folgt.)

** Hanau . (Nach verwegener Flucht f e st ge¬
nommen .) In der Nacht statteten Einbrecher zwei Fir¬
men in der Nürnbergerstraße einen unerwünschten Besuch
ab. Durch die Wachsamkeit eines Hausangestellten wurden
die Einbrecher aber verscheucht und flüchteten unter lebens-
gefährlichen Umständen über ein steiles Dach in ein Nach-
barhaus . Dort stiegen sie durch ein Abortfenster in dw
Wohnung eines Spenglermeisters ein, dessen Mutter durch
den Lärm wach wurde und sofort ihren Sahn benamrich-
tigte. Entschlossen und geistesgegenwärtig hielt der Sohn
die Einbrecher solange in einem Zimmer fest, bis die wfort
benachrichtigte Polizei die verwegenen Diebe festnahm. Die
körperliche Untersuchung der beiden Täter förderte eine
Menge Cinbrccherwcrkzcuge an den Tag . Zweifellos hat
man in den beiden Festgenommenen jene Einbrecher zu
suchen , die in der letzten Zeit starke Beunruhigung in die
Bevölkerung trugen und schwere Einbrüche am laufenden
Band begingen.

** Hanau. (Untersch lag ungen bei der ® cr-
einsbank Hanau .) Bei der Beremsbank Hanau
eGmbH . hat ein Angestellter Beträge tn Höhe oan met
reren tausend Reichsmark unterschlagen , über deren Dek-
stmg Verhandlungen schweben,

* * Rüdigheim (Kreis Hanau ) . (Eine Hundert-
jährige .) Am 33. Dezember kann hier Frau Marie
Warner Wwe ., geb . Schneider , bei voller körperlicher und
geistiger Frische ihren 100 . Geburtstag begehen . Frau
Wagner ist in Rüdigheim geboren, Ihr Bater war
Schnrled in Mcreköbel , zog ober dann nach Nädigbeini . Mit
18 Jahren schon heiratete die Jubilarin den Schmied Ja-
Hannes Wagner aus Ninderbügen (Kreis Büdingen ) . Ihre
älteste Tochter, die 82 Jahre alte Frau Hensel. war auch
mit einem Schmied verheiratet . Zwei Söhne , 77 und 71
Jahre zählend, maren ebenfalls Schmiede. Der jüngste
noch lebende Sohn ist der Mittelschullehreri. R. Georg
Wagner , der 43 Jahre als Lehrer in Hanau tätig war . Zu
den lebenden Nachkommen der Inb'larin gehören nochs
Enkel , 18 Urenkel und 2 Ur -Ur -Enkel.

** Bad Homburg. (Unfälle beim Holzfällen .)
Im Taunus ist jetzt die Holzfällerei in vollem Gange . Lei.
der haben sich hierbei zwei schwere Unfälle ereigN-ei.
Holzfäller Fritz Bolstadt aus Oberrod wurde von einem .ab-
stürzenden Ast so schwer getroffen, daß er blutüberströmt
bewußtlos liegen blieb. Mit inneren Verletzungen mußte
der Mann nach Hause geschafft werden Im Staatswald
bei Oberstedten kam ein junger Mann der vorübergehend
Arbeit gefunden hatte , beim Holzsägen unter einen Stamm.
der ihm das Bein oberhalb des Knöchels auseinander¬
drückte. Er wurde außerdem auch noch von dem rollen¬
den Stamm in das eiskalte Wasser eines Baches geschoben.
Der Vater des jungen Mannes , der bei dem Unfall zu-
gegen war . sorgte für die Ueberführung des Verletzten ins
hiesige Krankenhaus.

** Wiesbaden. (Zwischen zwei Autos zu
Tode gequetscht .) Ein tödlicher Unfall ereignete sich
infolge des Glatteises auf der Dotzheimerstraße. Der An¬
hänger eines Lastautos eines Kanfumverötns kam ins
Schleudern und stellte sich quer über die Straße . Als der
Führer des Lastautos , der 50jährige Heinrich Becht aus
Igstadt , den Anhänger loskoppeln wollte, stieß ein anderes
Auto, das ebenfalls ins Rutschen gekommen war , gegen
den Anhänger. Becht wurde dadurch zwischen diesen und
das Lastauto gequetscht. Mit schweren Verletzungen wurde
er nach dem Krankenhaus gebracht, doch ist er schon aus
dem Wege dorthin gestorben.

Schotten. (Meliorationen im VogelS -
berg .) In den Kreisen Schotten lmd Lauterbach wurden
mit staatlicher Unterstützung in letzter Zeit wieder -"tello-
rationen durchgeführt. Insgesamt wurden 19,25 hu Oeo-
land in Weide und Kulturland umgewandelt . Es sind im
Kreise Lauterbach in fünf Gemeinden 10,55 ha, im Kreis-
gebiet Schotten in 4 Gemarkungen 8,70 ha. Von den Ge-
samtkosten mit 12 300 Mark tragen Staat und Gemeinden
je die Hälfte.

Mainz . (Belohn nng für einen Lebensret»
t e r. Fritz Klein aus Mainz-Mombach hat mit Mut und
Entschlossenheit am 25. September 1932 den Hans Roth zu
Mainz -Gustavsburg vom Tode des Ertrinkens aus einer
Mainschleuse gerettet. In besonderer Anerkennung dieser
Tat gewährte das Gcsamtmlnisterium dem Retter eine
Geldbelohnung.

Worms . (Vereinigte Malzfabriken  ä ®,
SB o r tn s .) Der veröffentlichte Geschäftsabschluß per 31.
August 1932 weist einen Jahresgewinn von 4066 Mark
aus , der znr Abdeckung des Verlustvortrages aus dem Vor-
jahre verwendet wird , wodurch sich dieser auf 17 411 Mark
ermäßigt . Die Erlöse aus Waren werden mit 521 637
Mark äusgewiesen, wovon die Aufwendungen für Malz.
Herstellung 428 526 Mark, für Unterhaltung, Miete und
Steuern usw. 29 377 Mark , für allgemeine Unkosten 42  284
Mark und für Abschreibungen 17 384 Mark erforderten.
Die Generalversammlung beschloß die Wiederwahl des
seitherigen Avfsichtsrates

Alsfeld . (Nene  P a r a t y p h u s f ä l l e im Bo.
g e l ü b e r g.) Neben den ParathpyusMen in Sieben-
bansen . Manlstnß und « edorn (Kreis Schatten ) sind seil
einigen Tageil auch in Storndors(Kreis Alsfeld) einê IN'
zahl von Paratriphus -Anzeicl̂ cn fcstgcstellt warben . Das

■Kreisqejimdhestsanst hat sofort Ulllsasieiide Maßnahmen
gnr Bekämpsung der Krankheilen und zur Abwehr eine,
weiteren Ausbreitung getraffen . In verschiedenen Fallen
wurden Gehöfte für die MM oon Milch und Molkerei-
firobuttcn gesperrt. Ferner wurde die erfarderliche Unter.uchnng und Betreuung der erkrankten Personen in dlt
Wege geleitet , und zu diesem Zweck vvm Gemcinderat eine
Fürsarqeschwester angestellt . Der ' bisherige Verlauf der
Erkrankungen ist günstig gewesen. Nach dem gegenwarti-
gen Stand der Dinge ist zu Vonnruhigungen kern Anlaß

Handel und Wirtschast.
(Ohne Gewähr .)

Mannheimer Produklenvörs« vom IS. Dezember. E»
notierten IN Reichsmark: per 100 Kilogramm, waggonjeei
Wtannheim: Intandsweizen 20.60 bis 20.75; Jnlandsrogze«
16.90 bis 17; Inlands Hafer 13.50 bis 14; ml. Somrn6igct5te
18.75 bis 20; Futtergerste 17.75 ; gelber La-Piata -Mms
mit Sack 18.50 ; südd. Weizenmehl Spezial Null , 31 .7a bis 32,
südd. Weizenbrotmehl 20.75 bis 21 ; Roggenmehl N°rd- Md
süddeutsches 21.75 bis 24 .50 ; seine WerzenUeie 7.75 , Bier.
treber 10.50 bis 10.75, Erdnusstuchen 12.25.

Mannheimer Großviehmartt vo,„ i9 . ^ «'der Zufuhr
und Preise : 249 Ochsen, 24 bis 32 ; 176 Bullen, 17 dis 24,
337 Kübe 10 bis 25; 475 Färsen, 23 bis 33; 1299 Käl¬
ber 22 bis 38 ; 55 Schafe, 16 bis 24; 3072 Schweine, 36
bis 43; 3 Ziegen, 10 bis 15 Mark. Marktoerlauf : Großvieh
ruhig, Ueberftand; Kälber ruhig, langsam geräumt, Schweine

mitteh geräumt. l ^ ^ ,„„,.{4 pom  ig . Dezember: Auf-
SiZx,  davon 312 Ochse », 126 Lullen 495

Kübe 422 Färsen, ferner 1010 Kälber, 110 Schafe, 4940
Schweine. Vor Marktbeginn ausgeführt 317 Schmeme. Prel S
pro 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochsen 27 bis 30, 24 bis
26, 20 bis 23 ; Bullen 23 bis 2b 20 01K 22 ; Kühe bis
qc.  on fit« 99  17 bis 19. 12 brs 16; Färsen 27 brs 30, 24
bis 26, 20 bis 23 ; Kälber —, 33 bis 3^ 29 bis 32, 24 bls
26; Schafe : 23 bis 25. 20 bis 22 ; Schweine 40  te
42 , 39 bis 42, 38 bis 41, 36 bis 39 ; Marktverlauf . Binder
ruhig, ausverkauft; Kälber, Schafe und Schweine mittet-

"' °^ F'ranksMer° Produktenbörse vom 19. Dezember. Weizen
20,25 bis 20,35 ; Roggen 16,20 bis 16,40;
für Lrauzwecke 18 bis 13.50; Hafer ml. 1320 bis 13.70
Weizenmehl südd. Spezial Rull 28 25 bis 29; dto nieder.
rhcin. 26.25 bis 28.50; Roggenmehl 22.50 J » 2350 , SBer
zenkleie7.60; Roggenkleie 8.25; Soiaschrot 10.50 bis 10.80,
Balmtucken 8 75 bis 9; Erdnußtuche» 12.50, Heu I»dd.
4130 bis 4.80; Weizen- und Röggenstroh drahtgepreßt und
und gebündelt 2.25 bis 2.50; Treber getrocknet 10.60, aller
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Betr. ßobnfteuerkartsn für 1933
Die Lohnsteuerkarten für 1933 (graue  Kar¬

ten ) werden den Arbeitnehmern im Laufe dieser Woche
zugestellt . Alle Arbeilrehmer , die bis Ende der Woche noch
nicht im Besitze ihrer Steuerkarten für 193Z sind, sind verpflich¬
tet, sie bei der zuständigen Gemeindebehörde; d. h. bei der
Gemeinde, in der sie am 10. Oktober 1932 chren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt hatten, abzuholen. Arbeitnehmer, die
gleichzeitig bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt sind, er-
halten bei der Gemeindebehörde ihres Wohnortes eine zweite
oder fernere Steuerkarte auf Antrag.

Eine Aenderung der Eintragungen auf der,Steuerkart»
durch den Arbeitnehmer, Arbeitgeber oder andere private
Personen ist unzulässig. Für Berichtigungen von Schreibfeh¬
lern und anderen offenbaren Unrichtigkeiten, Aenderungen
des Familienstandes ist die Gemeindebehördezuständig, die die
Steuerkarte zugestellt hat . Bei Wechsel des Wohnortes
nimmt Änderungen des Familienstandes die Gemeindebe¬
hörde des neuen Wohnortes vor.

Erhöhungen des steuerfreien Lohnbetragcs sind zulässig,
wenn besondere wirtschaftlicheVerhältnisse vorliegen, die die
Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich beeinträch¬
tigen u. wenn d. steuerpfl. Einkommen 30 000 M . jährl . n. über¬
steigt. (Par . 56 E.St .E .) Kriegsbeschädigten Arbeitnehmern
wird auf Antrag der steuerfreie Lohnbetrag um den Prozent¬
satz ihrer Kricgsbeschädigung erhöht. Gleiche Ermäßigun¬
gen werden den Unsallbeschädigten aus Antrag gewährt. —
In beiden Fällen ist dem Antrag außer der Steuerkarte 1933
der letzte Rentenbescheid beizufügen.

Der steuerfreie Betrag für Werbungskosten und Sonder-
leistungenbeträgt wöchentl. 9.60 o. monatl . 40Rm . Weist
der Arbeitnehmer nach, daß die tatsächlich. Aufwendungen für
Werbungskostcn (Par . 16 Abs. 5 Nr . 4 und 5 E.St .G.) uird
Sonderleistungen (Par . 17 E. St . G-) höher sind, so wird
auf Antrag der steuerfreie Lohnbetrag vom Finanzamt ent¬
sprechend erhöht.

Der Arbeitnehmer ist verpflichtet, seine Steuerkarte dem
Arbeitgeber bis spätestens 1. Januar 1933 auszuhändigen.
Für Beamte und Pensionäre tritt an Stelle des Arbeitgebers
die Kasse, welche die Bezüge auszahlt . Arbeitnehmer, die z.
Zt . arbeitslos sind, haben ihre Steuerkarte 1933 sorgfältig
aufzubewahren und bei etwaigem späterem Arbeitsantritt im
Laufe des Jahres dem Arbeitgeber auszuhändigen. ;

Händigt der Arbeitnehmer seine Steuerkarte dein Arbeit¬
geber nicht aus , so hat der Arbeitgeber in jedem Falle 10 von
Hundert vom vollen Arbeitslohn ohne jeden Abzug einzuhal¬
ten, bis die Aushändigung der Steuerkarte erfolgt.

U?er Anträge auf Lrhöhung des [feuerfreien Elnkom-
mensteils und auf Zurechnung mittelloser KngeftSriger
oder von Kriegs- berlehungswelse Unfallbefchädigung
ffellf, muh die Steuerkarte für 1933 unoerrllgllch dem
Bürgermeisteramt. Zimmer 6, mit den erforderlichen
Belegen rur Weitergabe an das Finanzamt elnreichen.

Hochheim am Main, den 19. Dezember 1932
Der Magistrat Schlosser

Betr . Regelung der Auszahlungszeit für lfd. Unterstützungen.
Um den geregelten Kassenverkehr an den Auszahlungsta¬

gen der Unterstützungen sicherzustellen wird hiermit angeordnet,
daß die laufenden Unterstützungennur Samstags vormitiags
von 8—10 Uhr vorgenommen werden.

Die Auszahlung der lausenden Unterstützungen in der
Woche vor Weihnachten erfolgt bereits am Freitag,  den
23. Dezember 1932 ebenfalls vormittags von 6—10 Uhr.

Hochheim am Main , den 14. Dezember 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Schutz der Wasserleitungen vor Frost.
Jur Vcrme'dvng von Beschäd gungen der Haus Wasser¬

leitungen während der kalten Ja -reszeit sind nachstehende
Vorsichtsmaßregeln zu beachten:

1. Freiliegende, dem Frost ausgesetzts Rohre, Hähne,
Wassermesser, Spülbehälter in Aborten. Badeöfen und dergl.
sind mit schlechten Wärmeleitern, wie Stroh , Holzwolle,
Papier , Tüchern, usw. zu umhüllen. Wasserleitungen an
den Außenwänden sind besonders zu schützen.

2. Jeden Abend ist die ganze Hausleitung durch die
Entleerungshähne vollständig zu entwässern. Vor dem Wie¬
deranlassen des Wassers überzeuge man sich, daß die geöff¬
neten Entleerungshähne sorgfältig geschlossen sind.

3. Bei Eintritt von Frost sind' die Fenster von Wasch¬
küchen, Aborten, und von sonstigen Räumen, in denen sich
Wasserleitungen befinden, zu schließen. Kell -röffiungen sind
mit Säcken, Holzwolle, Stroh oder ähnlichem Material zu
verwahren, nachdem die Läden geschlossen sind. Vor Eintritt
der Frostperiode ist es nötig, festzustellen, ob die Absperr¬
hähne der Wasserleitung vor und hinter dem Wassermesser
in Ordnung sind. Die etwa notwendige Instandsetzung der
Hähne vor dem Wassermesser erfolgt durch das städtische
Wasserwerk auf Kosten der Grundstückseigentümer. Dis Ab¬
sperrhähne hinter dem Wassermesser können durch Privat¬
installateure nachgesehen werden.

Nach Z 8 des Ortsstatuts für die städtische Wasserlsitung
haben die Wasserpächterdie durch Frost entstandenen Schäden
an Leitungen und Wassermesscrnzu tragen. Es l egt dah r
im Interesse der Wasserabnehmer, schon jetzt die notwendigen
Vorkehrungen zu treffen.

Hochheiin am Main , den 22. Oktober 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 20. Dez. — 27. Dez 1932

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag
Montag
Montag
Dienstag

Großes Haus
Die Perlenfischer

Aschenbrödel
Der Kuß vor dem Spiegel

Aschenbrödel
Geschlossen!

Lohengrin
Im weißen Röß'l

Marlenes Brautfahrt
Die Boheme

Anfang 20 Uhr
Anfang 15 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 15 Uhr

Anfang 18 Uhr
Anfang 14.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr

Kleines Haus:
Dienstag Die spanische Fliege Anfang 20 Uhr
Mittwoch Madonna ! Wo bist du ? Anfang 20 Uhr

Donnerstag Geschlossen!
Freitag Geschlossen!
Samstag Geschlossen!
Sonntag Gold
Montag Die spanische Fliege . „
Montag Weihnachtseinkäufe und Liebelei Anfang 20 Uhr
Dienstag Gold

Anfang 20 Uhr
Anfang 16 Uhr

Anfang 20 Uhr

BrraEuvisv Gsndev
Jeden Werktag wiedrrkehcende Programmnummern : 6.15

Wetter , anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.20 Konzert; 3.20 Wasserstands-
Meldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 12
Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14 Nach¬
richten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener Wetterbericht;
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
17 Konzert.

Dienstag , 20. Dezember: 15.20 Hausfrauennacknnittag;
18.25 Zeitfragen ; 18.50 Serben und Deutsche—. Beziehun¬
gen zwischen den Völkern, Vortrag ; 19.30 Wer ist es . ~
terarische Rätsel; 19.45 Buchbesprechungen; 20 Konzert:
Kleine Liebe in der großen Stadt , Hörspiel; 22 Konzen,
22.45 Nachttnusik.

Mittwoch, 21. Dezember: 10.20 Schulfunk; 15.15 Ju¬
gendstunde; 18.25 Der faustische Mensch, Vortrag ; 18-W
Feitfunk; 19.20 Weihnachtsratgeber für den Bücherinarli,
19.35 Operettenkonzert; 21 Timon von Athen, Trauerspier
von Shakespeare; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag , 22. Dezember: 15.30 Jugendstunde; 18-25
Die akademische Berufsnot, Vottrag ; 16.50 BerufsstandiM
Selbstverwaltung, Vortrag ; 19.30 Sekbstanzeige von EE
Jünger ; 19.45 ' Wer ist es?; Literarisches Rätsel; 20 Aus
Danzigs Vergangenheit, Hörspiel; 20.30 Klamerübung; 22.
Funkstille;

Freitag . 23. Dezember: 18.25 Vortrag ; 13.50 Aerzte-
vortrag ; 19.30 Ehristnacht, deutsches Weihnachtsliederspieb
20.45 Unbekanntes Europa : Korsika und Elba; 21.30 Klavier¬
musik; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 24. Dezember: 14.20 Weihnachtsfeierstunde
im bischöflichen Priesterseminar in Fulda ; 15 Jugendstunde,
16 Weihnachtschöre; 16.30 Zur Bescherung, Konzert;
Weihnachtslieder: 13.30 Weihnachtenm den Alpen; 19 Heuig
Nacht; 20 Uebertragung aus Bethlehem; 20.15 Zwei Weih
nachtschöre; 21 Deutschlands Weihnachtsglocken; 21.45 Kon
zert; 22.30 Orgelkonzert; 23 Weihnachten eines « ander
lings ; 23.30 Kuhreigen, Weihnachtsbrauchin Billingen; 23>t
Deutsche Weihnachten im Ausland; 24 Um Mitternacht in der
Klosterkirche zu Weingarten.

KOSTENLOS
Hofern wir Jod . RundfunkhfW
•in « Probonummor  ds
offizUllan Programm >Zelfunc

Südwestd . Rundfunk - Zfeifun,
Schreiben Sie sofort an r

"r . FRANKFURTAM MAIN
elücherstrafje 20/23

sGG
Schöne

LWiWMiiie
zu verkaufen

Massenheimerstrohe 5

Empfehle für die Feiertage
1930 er und 1931  er

Flaschen-Weine
„ttocyheimer Lattenberg " Riesling

Peter yüclc . ttocööeim a . M.

mi
Of £ H

eleuÄtungen
technisch vollendet
und formenschön.

EileVtv. Geräte
arbeitsparend und
billig  im Betrieb

RundkuttksevSte
und Schall -Platten

finden Sie bei

verordnen die Aer *t®

«r pBmxirmMia^snmg - ^bei Heiserkeit Katarrhe der Sthlelmhäute. des Rathens und des Mundes.
Mandelentzündung(Anqina) und Erkältungen. Ein Vorbeugungsmltte ! gegen

Ansteckung (Grippe etc .). Ausgezeidinet für Raucher, welches^ rk ru Rsdienkslsn^adgen, >«r Singer. Redner eit Beutel  25 Pfg.. Dose 72 Pfg• Man Elb, A.-0. Dresden.

Die größte Volksliedersammlung

Das
deutsche

Volkslied
Ein Hausschatz von

Über "ZGS 'S der besten
deutschen Volkslieder

Herausgegeben fOr Gesang und Klavierbegleitung von
Ludwig SefaeiierafeeFg

in 3 Bänden!
J« d * r Band Ist etwa 400 Seiten stark , in Quartformat (24 cm breit,
32,5 cm hoch), auf feinstem, holzfreiem Papier gedruckt, großer, schöner Noten¬
druck I Dauerhafter , geschmackvoller Einband I Die ansprechende

Klavierbegleitung ist leicht spielbar — alles In allem
ein glanzendes Geschenkwerk für Jede Gelegenheit , fUr Jung
und Alt , wie es besser nicht gewählt werden kann , ein musika¬

lischer Hausschatz , wie Ihn keine Nation der Welt besitzt!

45 Heimat- u.Vaterlandslieder 290 Lieder allgemeinen Inhalts
289 Liebeslieder (Abschieds - , Stlmmungs - , Wan-

der - , Trinklieder usw.)16 Jägerlieder 95 Kinderlieder
98 Weihnachts- u. Erbauungsl. 62 Naturlieder67 Soldatenlieder 98 Studentenlieder

Preis jedes Bandes in Ganzleinen elegant gebunden
nur RM 3.50

Zn beziehen durch jede Musikalien-, Instrumenten- und Buchhandlung
oder , wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON J. BENJAMIN A - G.
ABTEILUNG SORTIMENT, LEIPZIG C 1, TÄUBCHEN WEG 20

ieiliaoineseschenli
Violine, Gitarre, Man"
doline und Streich ZitHee
alles neu sehr billig ^
verlausen.

Sponheimstr.

Zu verkaufen
Gebrauchtes

BMl -SWWmck
mit Rohhacir -Ma trotze^
2 Nachttischen und Wal'a>
lischkommode. Anzusehe"
bei : lt

Bern». Werner'sches SBeinP,

ÄüKvartt-
Mßorrnr
in Einzelzentnern und
Fuhren empfiehlt

Jakob Siegfried
Massenheimerstraße ^
Telefon Nr . 139 ,,

Wie neit
werden Ihre Herren'
und Damen -KIeidc’’

durch

Chen. Reinige«
Jeden Samstag Rück¬

lieferung
Entflecken , aulbiig^ '

färben

Annahmestelle:
«h « Sechlrt

Eppsteinstraße 2
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